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AeichSkanzler und KeirhSaritzenmimIter
sprechen über innen- und außenpolitische Fragen

Oldenburg, lO. Mai. Ain Sonntag abend sprach Reichs¬
kanzler Dr . Brüning anläßlich der bevorstehenden oldenburgi-
schen Landtagswahlen vor etwa tOOOO Personen . Eine Laut-
spreäieranlage vor der Halle übermittelte den vielen vergeblich
Einlaß Begehrenden die Worte des Kanzlers . Der Reichskanz¬
ler kam zunächst auf die inner-politischen Fragen zu sprechen.
Der Auszug der beiden extremen Rechtsparteien aus dem
Reichstag habe seinen Zweck verfehlt ; denn die Wünsche der
Regierung seien in Erfüllung gegangen. Sehr bedauerlich sei
es, das; eine große Organisation , wie. die des Reichslandbunds,
in unsachlicher Kritik die Arbeit der Regierung erschwere, ob¬
wohl die Regierung es fertig gebracht habe, die Weizenprcise
über den 2—2X>fachen Preis des Weltmarktes zu bringen , was
besonders angesichts der großen Arbeitslosigkeit keine Kleinig¬
keit gewesen sei. Der Reichskanzler gab bekannt, daß die Reichs¬
regierung in 14 Tagen mit neuen Sparmaßnahmen, die jetzt
noch nicht zur Veröffentlichung reif seien, an die Ocffcntlichteit
treten werde. Der allergrößten Notlage der Landwirtschaft
sei Rechnung getragen worden. Man werde schrittweise weiter
Helsen. Die jetzige Regierung habe ein System, bas auf die
Zukunft hinarbcite und das früher nicht bestanden habe. Auch
vor Maßnahmen , die unpopulär seien, dürfe man nicht zu-
riickschrecken. Das deutsche Volk dürfe Nertranen zu seinen
Führern haben.

Zu außenpolitischenFragen erklärte der Reichskanzler,
wer glaubt, Erfolg in der Reparationspolitik zu haben, bevor
man das eigene Hans in Ordnung gebracht hat, der täuscht sich
gewaltig. Dies ist schon einmal geschehen im Jahre 1928 in
einem Augenblick, als wir schon sehr hohe kurzfristige Schulden
hatten. Man hat gleichzeitig mit der Inangriffnahme dieser
Rcvarationsrevision zweimal die Möglichkeit gehabt, energische
Maßnahmen zu treffen, um den Kampf um die Revision ein
Jahr durchführen zu können, und das hat zur Kapitulation
unserer Sachverständigenführen müssen. Diejenigen Regie¬
rung würde verantwortungslos handeln, die den an sich von
jedem als notwendig angesehenen Schritt zur Senkung unserer
Reparationslastcn unternähme , ohne gleichzeitig die Grundlage
zur Durchführung der schwierigen Revisionsverhandlnngen zu
schaffen. Dies sollte das deutsche Volk aus den Ereignissen
von 1928/29 gelernt haben. Wir wissen alle, daß das Trom-
Petenblasen und Trommelschlagen der extremen Parteien bei
weitem nicht so tragisch ist, wie es das Ausland sieht. Daher
bedauere ich es ganz außerordentlich, daß bei einer rein wirt¬
schaftlichen Frage , wie der deutsch-österreichischenZollunion,
hinter der keinerlei politischen Hintergedanken stecken, vielleicht
dieses Trommelschlagen der vergangenen Monate eine Nervo¬
sität im Auslande hervorgerufen hat , die unsere ganze Po¬
litik in dieser Richtung in einem vollkommen falschen Licht
erscheinen lassen kann. Und wenn ich eine gewisse Entschuldi¬
gung für die Nervosität im Auslande finden könnte, so muß
ich es andererseits ganz außerordentlich bedauern, daß von
einem verantwortlichen Staatsmann mit Rücksicht aus eine
solche Politik, wie die Politik der jetzigen Reichsregierung,
überhaupt das Wort „Krieg" nur in den Mund genommen
werden kann. Das Wort „Krieg" sollte überhaupt von keinem
Staatsmann und Politiker in den Mund genommen werden,
und diejenigen Politiker, die cs aus ihrem Sprachschatz völlig
ausstreichen, sind diejenigen, die dem Frieden am meisten
diene». Wir sind nicht nur Soldaten des Krieges, wie es ein
bekannte Staatsmann vor wenigen Tagen für sein Volk in
Anspruch genommen hat, sondern wir sind Opfer des Friedens
und sind täglich Opfernde für den Frieden . Die Opfer, die
das deutsche Volk zu bringen hat, sind von so gewaltiger und
exzeptioneller Art , daß hierfür im Ausland kein Verständnis
für die Schwere und Größe dieser Opfer vorhanden ist. Wir
haben es uns mit dem Verständlichmachen dieser Opfer aller¬
dings nicht leicht gemacht. Wenn das deutsche Volk frühzeitig
genug den Strich unter die Jllusionshoffnnngen gesetzt hätte,
wenn nicht jahrelang Bauten auf kurzfristige Kredite hergc-
stellt worden wären, dann würde im Ausland ein anderer
Andruck der Leistungsfähigkeit des deutschen Volkes längst ge¬
schaffen sein und die heutige Regierung die ganze Arbeit diel
Dichter haben und sicherer von Erfolg begleitet sein. Bei derKritik werden die Politiker und die Staatsmänner der Welt
um eins jedoch nicht herumkommen, und zwar schon in kürze¬
ster Frist : die Krise, die jetzt über der Welt liegt, kann nicht
durch Einzelmaßnahmen eines einzelnen Volkes irgendwie ge¬
lost werden. Wenn irgendwie eine finanzielle und wirtschaft¬

liche Zusammenarbeitder Völker notwendig gewesen ist, dann
ist cs heute der Fall. Daß wir wieder von einer Stabilität
der Wirtschaft in der ganzen Welt reden können, das ist die
ganz große Aufgabe und deshalb müsse' es auch Aufgabe der
Völker aller Länder sein, nicht Mißtrauen zu säen, sondern
Vertrauen . Nach dieser eineinviertelstündigen Rede brachte die
Versammlung ein dreifaches Hoch auf den Herrn Reichspräsi¬
denten und den Reichskanzler aus und sang stehend die drei
Strophen des Deutschlandliedes.

De. Curtius antwortet Veiand
Berlin, 10. Mai . Im Hotel „Adlon" fand am Samstag

abend das Bankett des Vereins der ausländischen Presse statt.
An dem Festmahl nahmen neben dem Reichskanzler verschie¬
dene Reichsminister, der preußische Ministerpräsident und an¬
dere Vertreter der Reichs- und Staatsbehörden , der Oberbür¬
germeister von Berlin , zahlreiche Mitglieder des diplomatischen
Korps sowie Vertreter der deutschen Presse teil.

Der Vorsitzende des Vereins , Blokeisl, leitete seine Begrü¬
ßungsansprache mit einem Hoch auf den Reichspräsidenten ein,
worauf die Festversammlung stehend die erste Strophe des
Deutschlandliedes sang.

Reichsautzenminister Tr . Curtius
erwiderte in seiner Ansprache aus die Begrüßnngsworte des
Vorsitzendenund gab seiner Genugtuung über das vertrauens¬
volle Zusammenarbeiten zwischen der ausländischen Presse und
der Reichsregierung lebhaften Ausdruck. In diesem Zusam¬
menlange beleuchtete Minister Tr . Eurtius einige Seiten des
deutsch-östereichischcn Zollunionsplanes , indem er sich sachliche
Erwiderungen auf die Ausführungen des französischen sowie
des tschechoslowakischen Außenministers für die bevorstehenden
Beratungen in Gens vorbehielt.

Vorwürfe über die Form des Vorgehens der deutschen und
der österreichischen Regierung bei der Veröffentlichung des
Planes wies der Reichsaußenminister entschieden zurück.

Er legte wie schon in seiner Reichstagsrcde erneut dar,
daß beide Regierungen unmittelbar nach Erzielung eines Ein¬
verständnisses auch nur über die Richtlinien die anderen Re¬
gierungen in vollem Ilmfange unterrichtet hätten . Er hoffe,
daß der Streit um die Taktik aufhöre, Prestigefragen aus dem
Spiele blieben und die Angelegenheit selbst mit ruhiger Sach¬
lichkeit behandelt werden würde. Er begrüßte Briands Hin¬
weis aus den rein wirtschaftlichen Charakter des deutsch-öster¬
reichischen Planes . Die wirtschaftlichen Nöte, die Oesterreich
getrieben hätten , seien von dem österreichischen Vizekanzler in
den letzten Tagen eingehend dargestellt worden.

Deutschland stände unter der Geißel der fürchterlichsten
Arbeitslosigkeitund dem Druck schwerer Reparationen. Ab¬
satz für unsere Arbeit, Marktcrwciterungsei das Ziel, das wir
anstreben. Die Auffassung, daß wir Machtpolitik mit unserem
Plane verfolgten, zeuge von völliger Verständnislosigkeit für
die Lage der beiden Voltswirtschaften.

Die Unabhängigkeit Oesterreichs werde durch die in den
Richtlinien vorgezeichncte Verfassung der Zollunion nicht be¬
einträchtigt . In welchen Punkten eine Verletzung der Ver¬
träge und des Genfer Protokolls vom Oktober 1922 Vorlage,
sei von den Gegnern des Planes nicht erörtert worden. Die
österreichische und deutsche Regierung sehen in Ruhe der Ver¬
handlung des Völkerbundsrates hierüber entgegen. Natürlich
gehe es nicht an, die Rechtsfrage durch Erwägungen wirtschaft¬
licher Zweckmäßigkeit und politischer Wünsche zu verdunkeln.
Die deutsche Delegation wird ebenso wie die österreichische in
Gens alle anderen Vorschläge und alle umfassenden Pläne für
die Sanierung der europäischen Wirtschaft begrüßen und sich
an solchen Arbeiten intensiv beteiligen. Er , der Reichsaußen¬
minister, habe wiederholt seiner Ueberzeugung Ausdruck ge¬
geben, daß neben regionaler Verständigung zusammensassende
Pläne für die augenblickliche Ausgabe erwünscht wären. Er
bedauere, daß das französische Gegcnprojekt der deutschen Re¬
gierung nicht auch bereits zugänglich gemacht wäre, wie offen¬
bar den Regierungen der Frankreich besonders nahestehendenLänder. Zum Schluß appellierte der Reichsaußenminister an
die Loyalität der ausländischen Presse und bat sie, die Welt
über die wahren Absichten der deutschen Regierung zur llebcr-
windung der ungeheuren Notlage Deutschlands und zur Lin¬
derung der europäischen Krise nufznklären.

Vrot-Serrkmrg in Berlin
47 Pfennig für L.S.Pfnudbrot

Die Verhandlungen mit den Berliner Mühlen und Bäckern
über eine Senkung des Brotpreises wurden am Samstag
unter Vorsitz des Herrn Reichsministers Schiele sortgeführt.

hatten folgendes Ergebnis : Die Berliner Roggenmühlen
erhalten aus den Beständen der Getreidehandelsgesellschaft
Mgen angeliefert mit der Verpflichtung, das Roggenmehl

OF (das heißt von 60 bis 70 Prozent ) auszumahlen und
zum Preise von 27 Reichsmark ab Mühle oder 28 Reichsmark

netto Kasse zu liefern . Dieses Mehl darf an
wiche Betriebe gegeben werden, die sich verpflichten, den vom
oweckverbandder Bäckermeister Groß -Berlin seinen Mitglie¬

dern empfohlenen Brotprcis nicht zu überschreiten. Der
Zwcckverband hat sich seinerseits verpflichtet, sich seinen Mit¬
gliedern gegenüber dafür einzusetzen, daß vom 18. Mai ab das
Brot in dem bisher üblichen Gewicht in der bisherigen Quali¬
tät zum Preise von 47 Pfennig abgegeben wird. Sobald siü>
die Senkung des Weizenmehlpreises, die durch die Regierungs¬
maßnahmen veranlaßt ist, in angemessenem Maße ausgewirkt
haben wird, werden die Verhandlungen über die Möglichkeit
einer weiteren Verbilligung des Brotpreises sortgeführtwerden.

Berlin, S. Mai. Zu den Meldungen über einen Start des Do. X,
die in der Presse erschienen sind, wird von den Dornier-Metallbautrn
mitgeteilt, daß sie bisher keinerlei Meldungen von einem Start des
Do. X erhalten haben.

88 . Jahrgang

Lehre« des Brauns -Gutachtens
Die Brauns -Kommission hat ihren Bericht vorgetegt. Er

soll den Weg weisen, auf dem man endlich den zahllosen Er¬
werbslosen Brot und Arbeit verschaffen kann. Die Kommission
ist der Ansicht, daß die Arbeitslosigkeit nicht von einer inter¬
nationalen Ueberproduktion, sondern lediglich von Vertei¬
lungsfehlern unseres Wirtschaftssystemsstammen; denn wollte
sie unser Elend aus die „Ueberproduktion" zurücksühren, so
wäre der ganze Bericht sinnlos. Tatsächlich ist unsere Arbeits¬
losennot nicht die Folge eines Zuviel an Erzeugnissen. Deutsch¬
land und die ganze Welt leidet an einer Disharmonie in der
Verteilung von Kapital und Arbeit und zwischen Erzeugung
und Verbrauch.

Eine so schwere Krankheit kann nicht von heute aus mor¬
gen geheilt werde». Die Brauns -Kommission spricht daher
von „weitgreifenden Plänen und Einsatz großer Mittet ".

Deutschland hat zwar Arbeit, aber kein Kapital . Diese
Binsenwahrheit verkündet auch der Bericht. Unsere Blutarmut,
unser Kapitalmangel ist bekanntlich nur eine Folge der un¬
menschlichen Tributzahlungcn - Die Brauns -Kommission wagt
aber nicht den Schluß aus dieser Tatsache zu ziehen, daß die
Reparationen verschwinden oder mindestens herabgesetzt wer¬
den müssen, sondern empfiehlt lediglich die Hereinnahme von
Auslandskapital . Sie konnte sa schließlich keinen anderen Rat
geben, wenn sie auch im Auslande als rein wirtschaftliche
Kommission gelten wollte.

Es liegt nun an der Regierung , die außenpolitische Fol¬
gerung aus den Erkenntnissen zu ziehen. Die Braunskom-
mission hat ihr für die Revisionspolitik in dem Gutachten ein
nützliches Instrument gegeben. Tie Revisionsreden aus der
Tagung der Internationalen Handelskammer in Amerika
sollten ihr Mut zu dem großen Schritt machen.

Alan hört in Bezug aus die Zollunion und auf die be¬
kannte Aeußerung Briands vor rund einem halben Jahre,
als er meinte, Deutschlands Hauptübel sei der Kapitalmangel,
daß Frankreich Deutschland Kapital (Anleihen) anbiete, wenn
es auf die Zollunion verzichte. Gens wird ja in Bälde die¬
sem Rätselraten ein Ende machen.

Wenn das Gutachten bedauert, daß der Untcrnehmcrgeist
schier ausgestorbcn ist, und daß es allenthalben an Mut fehlt,
so ist das durchaus richtig beobachtet. Leider aber untersuchte
die Kommission nicht, woher diese Mutlosigkeit stammt. Un¬
sere Blutlosigkeit ist eine Folge der unglückseligen Wirtschafts¬
politik nach dem Kriege. Das Lohnwesen erstarrte in Tarifen
und in staatlicher (lies parteipolitischer) Zwangswirtschaft.
Unter dem Wahlspruch der Sozialisierung wurden viele Be¬
triebe von öffentlichen Körperschaften (Reich, Länder und
Gemeinden) übernommen. Man begünstigte sie mit verschie¬
denen Erleichterungen gegenüber der Privatwirtschaft . Das
war soviel wie unlauterer Wettbewerb. Die Steuern fraßen
jeden Gewinn in Landwirtschaft und Industrie. Wo es
keinen Gewinn mehr gibt, da fehlt die Lust etwas zu unter¬
nehme». Die Landwirtschaft ließ man verkommen. Hier
fehlt die Lust, sich in den weiten Landstrichen des Ostens an-
zusicdeln. Ueberall schossen Aemter aus dem Boden, die sich
weiß Gott was für „Aufgaben" anmaßte».

Hier mutz also erst Wandel geschaffen werden. Die Aus¬
wüchse der Postcnjagd, eine Folge der ungesunden Partei¬
wirtschaft, müssen verschwinden.

Wenn das Gutachten den mangelnden Unternehmermut
durch genossenschaftliche Einrichtungen ersetzen will,' so begibt
cs sich aus einen Holzweg. Eine Organisation kann den Un¬
ternehmergeist nicht schassen.

Das Gutachten widmet sich auch der Frage, wie man das
Kapital , das erst vom Anstande beschafft werden muß, ver¬
teilen soll. Wir wissen ja, wie man mit früheren Auslands¬
kapitalien umging und so ist ein Verteilnngsplan sehr wichtig.
Da der Bericht mit Recht eine Snbventionswirtschast ab¬
lehnt, will er das Nervensystem der Wirtschaft, die Energie¬
wirtschaft und den Verkehr heben. Er will die Landwirtschaft
durch Meliorationen und die Siedlung unterstützen und die
Wohnungswirtschaft anregen. Das Gutachten kann sich für
den öffentlicl-en Wohnungsbau nicht begeistern und empfiehlt
mit Recht seinen langsamen Abbau. Die übrigen Vorschläge
der Braunskommission sind untergeordneter Natur.

Die Aussichten aus eine Besserung sind also noch proble¬
matisch. Wie sollen wir billiges Kapital erhalten ? Wird
die Revision gelingen? Eines müssen wir uns gesagt sein
lassen: die Sozialisierungscxperimente haben uns , das läßt
das Gutachten durchblicken, schwer geschadet. Laßt die Wirt¬
schaft in Ruhe!

Kritisches zur 4V-Stunden -Woche
Das bekannte Gutachten der Kommissivn zur Prüfung

des Arbeitslosenproblems (Brauns -Kommission) hat vor
allem wegen seiner Entscheidung in der -Frage der Arbeits¬
zeitverkürzung vielfach Widerspruch hervorgerufen. Das Gut¬
achten schlägt allgemeine Kurzarbeit von 40 Arbeitsstunden
in der Woche vor. Es soll also die in der Volkswirtschaft vor¬
handene Menge an Arbeit und an Lohngeldcrii so verteilt
werden, daß alle gleichmäßig daran teilnchmen.

So schön auch der Vorschlag klingt, so will sich die viel¬
gestaltige Wirtschaft mit diesem Sck)ematismus nicht recht ab-
finden. Die jüngste Ausschuß-Tagung des Reichsverbandes
des deutschen Handwerks z. B. lehnte nach eingehender Aus¬
sprache einstimmig die Arbeitszeitverkürzung ab. Da nämlich
die allgemeine Kurzarbeit nur für Betriebe mit mehr als 10
Arbeitern gelten soll, so würde das Handwerk in zwei Grup¬
pen mit verschiedenem Arbeitsrecht zerrissen werden. Da auch
die Zuschläge für Ueberstunden bei den größeren Betrieben in



*

Lei 11., den kleineren dagegen in der 48. Wochenstunde be¬
ginnen würde, ergäbe dies einen Unterschied in der Preis¬
gestaltung. Die Kurzarbeit ist außerdem beim Saisongewerbe
(Ban usw.) undenkbar. Schließlich würde die erzwungene
Kurzarbeit die Unkosten und damit die Preise steigern und die
Schwarzarbeit zum Schaden des Handwerks fördern.

Aehnlici>e Gründe , welchez. T. die Handwerkervcrtretung,
die Verkürzung der Arbeitszeit ablehnen ließen, vcranlaßten
auch die Bereinigung der deutschen Arbeitgeberverbände an
den Reicltsarbeitsminister ein Gutachten zu richten, in dem sic
die Gründe darlegtcn, weshalb sie die allgemeine Kurzarbeit
mißbilligen. Daß es sich übrigens nur um Kurzarbeit und
nicht um eine Kürzung der Arbeitszeit bei altem Lohne han¬
deln kann, das sieht man schon daraus , daß sür die Arbeits¬
zeitkürzung (nicht Kurzarbeit ) von der Wirtschaft 6 bis 7
Milliarden an neuen Löhnen ausgebracht werden müßten, was
aber undenkbar wäre.

Durch die Verkürzung der Arbeitszeit dürfte einmal eine
entscheidende Erleichterung des Arüeitsmarktes kaum zu er¬
warten sein, da ja schon sehr viele Betriebe zur 40-Stunden-
Woche übergegangen sind, wie auch der sozialistische„Vor¬
wärts " zugibt. Durch die Beseitigung der Ueberftunden
würde nach der Berechnung der Arbeitgeber ein Arbeits¬
volumen von :>Millionen Arbeitsstunden freiwcrden.

In ihrer Eingabe legen nun die Arbeitgeberverbände vor
allem den Schaden dar, der durch die erzwungene allgemeine
Kurzarbeit zu erwarten ist. An erster Stelle steht die Ver¬
teuerung der Produktionskosten, die durch das Ansteigen all¬
gemeiner Unkosten bedingt wird. Zu diesen gehören die So¬
ziallasten, Kosten für Werkzeuge, Kantinenzuschüsse, Wohl-
sahrtseinrichtungeu , neue Kräfte für das Lohn- «nv Verwal-
tnngsbüro . Bei fortlaufendem Arbeitsgang müsse mit der
40-Stunden -Woche eine höhere Schichtzahl durchgeführt wer¬
den. Bei anderen Betrieben seien erhöhte Investierungen
nötig. Durch die Einschränkung der Ueberstunden sei dem
Betrieb die lebenswichtige Elastizität in der Handhabe der
Arbeitszeit genommen, ohne die er oft ganze Aufträge nicht
annehmen könne. Es müßten auch die Lieferungsfristen ver¬
längert werden, die auf dem internationalen Markt keine zu
unterschätzende Konkurrenz antreffen. Die deutsche Industrie
dürfte aber in ihrer Wettbewerbsfähigkeit gerade zu der Zerr,
da die ersten großen Aufträge auf dem Weltmarkt wieder ver¬
geben werden, mit einer erzwungenen 40-Stunden -Wochc
kaum erfolgreich auftreten können. Außerdem seien auch die
Arbeitnehmer von der allgemeinen Kurzarbeit nicht begeistert-

Panzerschiff „Deutschland-
Berlin , 10. Mai . Das Panzerschiff F. das am 18. Mai

in Kiel vom Stapel läuft , wird vom Reichspräsidenten den
Namen „Deutschland" erhalten . Wenn man unter den ver¬
schiedenen Namen, die zur engeren Wahl standen, sich schließ¬
lich für „Deutschland" entschieden hat , so war die Erwägung
maßgebend, welche Hoffnungen das deutsche Volk in seiner
übergroßen Mehrheit für die Erhaltung des Militärschutzes
der See setzt, der insbesondere die Verbindung mit der gefähr¬
deten Ostmark sichern soll.

Magdeburg gedentt feiner Zerstörung
Magdeburg, 10. Mai . Die über 1000 Jahre alte Stadt

Magdeburg gedachte gestern des ^ ages ihrer beinahe vollkom¬
menen Zerstörung im 80jährigen Kriege. Zahlreiche Vereine
und Organisationen begingen den ^ ag durch besondere Ver¬
anstaltungen . Jur Kaiser-Wilhelm-MÜscum findet aus diesem
Anlaß eirie Ausstellung „Das alte Magdeburg " statt . Die
evangelische Kirche beging die Gedächtnisfeier in erster Linie
als eine Erinnerung an den harten Glaubenskampf vergan¬
gener Tage. Das offizielle Magdeburg , das heute ,zu Wort
kommen wird, richtet seinen Blick mehr in die Zukunft . Es
gedenkt mit Stolz der großen Errungenschaften trotz und feit
der Zerstörung . Gestern abend veranstalteten die Magdebur¬
ger Protestanten eine Riesenkundgebung in der Stadthalke-
llnter den Ehrengästen befanden sich der Oberpräsident der
Provinz Sachsen, Dr . Volk, nnd der Vizepräsident des Ovec-
kirckenrats, O- Burghart , der die Grüße des Oberkirchenraks
und des Kirchensenats überbrachte. Die Festrede hielt der
Magdeburger Dr . Frantz, der ein Bild der grauenhaften Er¬
eignisse des 10. Mai 1681 entwarf . Mit dem gemeinsamen Ge¬
sang des Deutschlandliedes schloß die Kundgebung.

VriandS Abstmrmurrgsfim
Die französische Kammer gegen Sie deutsch-Hterrrichische

Aolluaion
In der französischen Kammer wurde in den. spaten Nacht¬

stunden über die Tagesordnung abgestimmt, die die Aussprache
über das deutsch-österreichische Zollabkommen abschlretzt. Aus
einer Reihe eingebrachter Entschließungen schälte sich schließlich

diejenige des Abgeordneten und Präsidenten des Zollaus-
schusses der Kammer, Fongöre, heraus , über die sich jedoch
noch eine erregte Anssprache entwickelte, da die Linksgruppen
der Regierung das Vertrauen nicht ansspreckten wollten, die
folgenden Wortlaut hat : „Die Kammer versichert ihre Zu¬
stimmung zu einer internationalen Verständigungspolitik und
einer weitgehenden nnd ehrlichen Zusammenarbeit der euro-
päisckien Völker. Sie verurteilt in aller Form den Plan des
deutsch-österreichischen Zollabkommens, der sich im Widerspruch
zu dieser Politik und zu den Verträgen befinden würde. Sie
stimmt den Erklärungen der Regierung zu und hat Vertrauen
in sie. Die verweigert jeden Zusatz und geht zur Tagesord¬
nung über." Das Vertrauensvotum wurde mit 130 gegen 52
Stimmen angenommen.

Briand wird für die Prüfidentschaft kandidiere«
Briand hat am Freitag in der Kammer eine große Schlacht

geschlagen und sic gewonnen. Das bedeutet einen großen Er¬
folg, den er errang , und die starke Mehrheit , die sich sür die
Regierung entschieden hat, hat die Linksparteien veranlaßt,
bezüglich der Präsidentenwahl einen entscheidenden Schritt zu
tun : auf Veranlassung der Radikalen wird Briand in den
nächsten Tagen von den vereinigten Linksparteien der Kam¬
mer und des Senats aufgefordert werden, für die Präsident¬
schaft zu kandidieren. Es ist ohne Zweifel, daß Briand dieser
Aufforderung , auf die er wahrscheinlich nur gewartet hat, fol¬
gen wird. Sicher aber verhehlt sich auch Briand nicht, daß diese
Form , seine Kandidatur als ausgesprockiener Linkskandidat
auszustellen, auch eine große Gefahrenquelle sür ihn bedeutet.
Er verliert dadurch alle ihm bisher freundlichen Rechtsstim-
mcn, sicher auch viele des rechten Zentrums.

Württemvergifcher Landtag
Stuttgart , 8. Mai. Der Landtag setzte heute die Etat-

beratnng beim Kap. 28 (Gesundheitswesen) fort . Im Mittel¬
punkt der Erörterungen stand dabei der 218. Der Abg.
Hehmann (Soz .) erklärte, auf die Dauer könne man die soziale
Indikation für die Schwangerschaftsunterbrechung nicht zu-
rückhaltcn. Es müsse ein Ventil geschaffen werden gM'ii die
übergroße Not . Man dürfe aber auch nicht der zügellosen
Hemmungslosigkeit das Wort reden. In Sowjetrußland sei
die Möglichkeit der Abtreibung sehr eingeschränkt. Frau Dr.
Jakobowitz würde nach dem russischen Gesetz bestraft werden.
Die Kommunisten sollten an den Staat keine Forderungen
stellen, die in Rußland selbst nicht verwirklicht seien. Der Abg.
Kling (Ehr . Vd.) mackste religiöse, volksgesundheitliche und
seelische Gründe für die Beibehaltung des H218 geltend. Min .-
Rat Dr . Gnant sprach über die Neuordnung der Schwestern-
ausbildung . Alan komme den Pflegerinnen weitherzig ent¬
gegen. Wenn in Kanada wirklich große Mengen von Radium
gefunden worden seien, dann könne man vielleicht auch sür
württembergncke Bedürfnisse Radium billiger kaufen. Der
Abg. Sckmcck(Komm.) bezeichnetc die Abtreibung als einen
individuellen Abwchrakt der Fran gegen das soziale Elend.
Abtreibung dürfe nur der letzte Ausweg sein, notwendig sei
die Geburtenregelung . Abg. Dr . Behcrle (Ztr .) wandte sich
mit aller Entschiedenheit gegen jede Erleichterung der Abtrei¬
bung. Die Kraft einer Familie gegen die Widrigkeiten des
Lebens wachse mit der Zahl der Kinder . Die Frau würde in
ihrer Stellung zum Manne verlieren, wenn man vic Abtrei¬
bung freigäbc. Der Abg. Banser (V.R .P .) wünschte Radium
für Sie Landeshebammerschule. Der Abg. Fischer (Dem.) emp¬
fahl den Kommunisten mehr Zurückhaltung, es würde dann
weniger Unheil angerichtet. Man müsse einen neuen Lebens¬
willen ins Volk hineintragen . Der Abg. Dr . Hölscher (B.P .)
sprach von der Ileberfülle der Medizin studierenden̂ Man
stehe vor einer Katastrophe der akademischen Berufe . Die
llebcrfnllmlg bedeute eine Gefahr für die Moral des Standes.
Bei der Abstimmung wurden die Ausschußanträge betr. die
Prüfungsordnung der Säuglings - und Kleinktüderschwestern
angenommen. Zum Kap. 21 (Veterinärwesen) erklärt der Abg.
Schund (B.B .), daß sich das Veterinärwesen in Württemberg
in guten Händen befinde. Man sollte die Tierarztkosten sen¬
ken. Der Abg. Ellingcr (B .B .) erklärte es als Selbsthilfe, wenn
die Bauern ihre Schweine selbst schlachten und auspfunden.
Der Abg. Obenland (B .B .) wandte sich gegen den Milch¬
bearbeitungszwang in den Städten . Das Kapitel wurde an¬
genommen und zum Schluß noch das Kapitel 28 (Oefsentliche
Fürsorge ) beraten . Der Abg, Banser (V.RM ) de,zeichnete es
als Skandal , wenn man den Rentnern seit Jahren ein Rent-
nerversorgungsgcsctz verspreche, ohne mit diesem Versprechen
'Ernst zu machen. Der Abg. Schneck(Komin.) bezweifelte nach
1 11hr mittags die Beschlußfähigkeit des Hnuses. Es waren
aber von 80 Abgeordneten noch 41 anwesend, sodatz die Be¬
ratung über das Kapitel fortgesetzt und zu Ende geführt wer¬
den konnte. Nächste Sitzung Menstag nachmittag: Straßen-
nnd Wasserbau sowie Kultverwaltung.

MeaMMM —Re-mM-E
Internationale Handelskaormer für Revision

Newpork, 10. Mai . Die internationale Handelskammer-
Konferenz, an der Tausende der bedeutendsten europäischen
und amerikanischen Industriellen , Bankiers und Kaufleute teil-
nahmen, faßte gestern einen wichtigen Beschluß zur inter¬
nationalen Kriegsschuldensrage.

Der Kongreß nimmt gegen die übermäßigen Rüstnngs-
ausgaben Stellung , die die Ursache der hohen Steuern und der
wirtschaftlichen Notlage bilden und die dazu beilragen, die
Krise zu verschärfen. Die Reparationen und die interalliier¬
ten Kriegsschulden sind, wie es in der Entschließung sodami
heißt, internationale Verpflichtungen, deren Betrag und Be¬
dingungen zwischen den Völkern festgesetzt worden sind. Die
Unantastbarkeit solcher Bedingungen ist stets die Grundlage
für den Bestand des internationalen Kredits und für die
Ausbreitung des Handels und der Industrie gewesen. Indessen
stetst die Beachtung 'dieses wesentlichen Grundsatzes nicht im
Widerspruch mit der unparteiischen Prüfung der Wirkungen
dieser Verpflichtungen auf den Welthandel , wenn eine ver¬
änderte Wirtschaftslage nnd neue Verhältnisse dies recht¬
fertigen.

Gegen die Ausrottung der Kriegsschnldensrage aus dem
Kongreß hatten sich die amerikanischen Delegierten auf Ver¬
anlassung ihrer Regierung bis zuletzt gewehrt. Sie nahmen
aber die Resolution schließlich doch an, an deren Zustande¬
kommen die deutschen Delegierten Bergmann und Frowein
hervorragend mitwirkten. Die erwarteten Auseinandersetzun¬
gen über die deutsch-österreichische Zollunion kamen nicht inehr.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg , II . Mai . Bei ausgcsprock-enenc Maiwetter

konzertierte gestern mittag die Kapelle des Musikvereins auf
dem Platz hinter der Kirche. Dankbar lauschte ein großes
Publikum der ausgezeichneten Stückfolge. — Der Schwarz¬
waldverein führte nach seinem erfolgreichen Familien -AbenL
eilte stark besuchte Kirschblüten-Wanderung durch. — Hohen
Besuch hatte die katholische Kirchengemeinde. Weihbischof Exz.
Fischer  ans Rotten bürg kam von einer Firmungsrcise aus
Wüdbad sür kurze Zeit nach Neuenbürg . Die kleine Gemeinde
bereitete dem sehr beliebten KirclMifürstru einen würdigen
Empfang . — Die Vorstände-Kouferenz der Kriegervereins des
Oberamts Mmeubürg tagte im Bärensaal . Auf den Verlauf
kommen wir zurück.

Neuenbürg , I I. Mai . Letzten Samstag hielt die hiesige
Freiw . Feuerwehr ihre erste diesjährige Gesamtübung , ein¬
schließlich Weckerlinie, mit Musik- und Spielmannskorps , ab.
Wie alljährlich galt die Nebung auch diesmal in der Hauptsache
als Jnstruktionsübnttg für die neueingeteilten Mitglieder des
Korps . Anschließend fand dann im kleinem Rathaussaal noch
eine kurze Sitzung des VerwaltnngSrats statt, die sich mit dem
am Himmelsahrtstng stattnndenden Ausflug über Rotenbach-
Dciinach—Eonweiler mit Rast dortselbst zu befassen hatte.

(Wetterbericht .) Im Westen befindet sich schwacher
Hochdruck, doch zeigen sich ringsum mehrere Depressionsgebicte,
sodaß sür Dienstag nnd Mittwoch unbeständiges, nur zeitwei¬
lig anfheiterndes Wetter zu erwarten ist.

/ >, Herrenaib, 10. Mai . (Vom BezirkSbienc »-
z nchtervere  in .) Wie aus einer späteren Anzeige zu er¬
sehen ist, begeht der Bienenznchterverein Herrenalb am näch¬
sten Sonntag den 17. Mai die Gedenkfeier seines SSjührigen
Bestehens im Saal des Hotel zum „Kühlen Brunnen ". Der
Vorstand, Friseurmeister - AuMst Walther , und neun Mit¬
glieder, die seit der Gründung dem Verein die Treue bewahrt
haben, sollen durch besondere Ehrung ausgezeichnet werden.
Folgende Ehrengäste haben ihr Erscheinen zugcsagt: Oberleh¬
rer Mack-Nenenstcin, Landesfachvrrständiger für Bienenzucht
Oberlehrer Rentschler-Stuttgart und Landwietschaftsrat Win-
kclmann von dbu Landwirtfchaftskaimner. Die von 15 ilhr ab
vorgesehenen Lichtbildervorträge über Bienenzucht nnd Obst¬
bau werden auÄ weiteren Kreisen wertvolle Anreltnng dielen.

Württemberg.
Schützing«»^ DA . Maulbronn , 10. Mai . (Brückeneinsturz.j Die

neue Brücke, die vor 2 Jahren erbaut wurde, ist durch dir Ueber-
schwemmungüiund Wassergewait etngestürzt. Der Straßenverkehr
zwischen Zaisersweiher und Schühingen ist bis aus weiteres gesperrt.

Stuttgart » D: Mai . (Wärst . Landestkeater : Der Ring der Nibe¬
lungen.) Die zweite diesjährige Aufführung des Bühnenfestsptek:
„Der Ring der Nibelungen " von Richard Wagner findet in der Zeit
vom 6.—14. Juni statt. Für die Ausführungen find folgende Tage
vorgesehen: Samstag , K. Juni „Das Rheingold ". Sonntag , 7. Juxt
„Die Walküre ", Mittwoch . 10. Juni „Siegfried ", Sonntag 14. Jam
„Götterdämmerung ". Für den ganzen Ring wird eine Sondermieie
zu ermäßigten Preisen eröffnet.

„Noch was , Herr Eisenstein!" sagte Maria lachend.
> „Oh . . . das sind alles Tatsachen, die ich gestern von

Herrn Teutschental Hörle, die meine Landsleute bestimmt
interessieren werden. Sie wissen doch auch, daß der Emp¬
fang beult Präsidenten gefilmt wurde und ich kann Ihnen
versichern, daß Ihre Unterhaltung mit dem Herrn Prä¬
sidenten ganz besonders gut gelungen ist. Ich bedanre nur,
daß wir keine Tonfilmaufnahme davon haben."

„Sie bringen mich in Verlegenheit. Herr Eisenstein:"
Der Regisseur lachte gutmütig. „Aber warum. Frau

Storkow ! Lasten Sie meine Landsleute doch an Ihnen
Freude haben. Sie sind sa in vielem noch wie die Kinder.
Glauben Sie mir, daß es auch der Sache, die Sie mit nach
Rußland gebracht hat. dient."

„Machen Sie was Sie wollen!" entschied Maria
> seufzend.

„Und dieser John Galfey . . . ich habe den Namen
, noch nie gehört . . . mit dem möchte ich mich eigentlich

etwas näher befassen." Was hat er Ihnen denn geboten?"
„Ein Anfangshonorar von 3— 4000 Dollar den

Monat ."
Eisenstein schüttelte den Kopf. „Das ist ja Wahnsinn,

das legt in Amerika eine Filmfirma für einen guten,
eingeführten Star an. Aber niemals für Anfängerin¬
nen. Ich kann mir nicht helfen. Hier steckt etwas ganz
anderes dahinter." - B

„Ja . aber was nur !"
Eisenstein überlegte. „Ich weiß, daß die Amerikaner

ein Interesse daran haben, ein Abkommen zwischen- er
russisch« Regierung und den Allgemeinen Deutschen
Elektrizitätswerken zu verhindern. Aber . . . wenn man
Sie beide auch getrost wegengagierie . . . ich kann mir
nicht denken, daß das für die Verhandlungen so viel aus¬
machen könnte. Scheitern könnten die Verhandlungen an
diesem Umstand doch bestimmt nicht."

„Ausgeschlossen!" warf Maria ein. „Das scheidet
aus . Ob ich verstehe, die Verhandlungen durch sinn¬
gemäßes Eingehen auf die Hauptsachen bei der Verdat-
nretschung besonders zu fördern. das niag dahingestellt sein
Aber sicher ist, daß die deutsche Delegation auch mit.
einem anderen Dolmetscher, und sollte es auch etwas
schwerer sein, zum Ziel käme. Nein , das scheidet aus,
Herr Eisenstein."

„Ja . was dann aber! Ich verstehe das alles nicht!"
Es war Mittag geworden, als sie sich verabschiedeten.

*

Im Palais Mentschikofs wartete Hans Jordan voll
Spannung auf die beiden Mädchen.

Er ging ihnen, als sie kamen, entgegen und begrüßte
sie herzlich.

„Wir sind einmal durch Moskau gebummelt, Herr
Jordan ", sagte Carla voll Laune. „Sie haben sich doch
nicht etwa um uns gesorgt?"

„Doch, doch! Wir sind in einem fremden Lande. Am
liebsten ließ ich Sie beide nicht von unserer Seite ."

„Seien Sie ohne Sorge , Herr Jordan !" sagte Maria,
der die Besorgtheit des Mannes Wohltat. „Wir bewegen
uns dort, wo wir sicher sind und haben kein Interesse
etwa Moskaus Verbrecherviertel zu besuchen."

„Das glaube ich, Frau Maria ."

„Wir waren auch bei Herrn Eisenstein!"
„Bei dem Filmregisseur ? Um Gottes willen, meine

Damen . Sie werden doch nicht fahnenflüchtig werden.'
„Nein !" sagte Maria fest. „Wir werden überhaupt

nicht filmen. Denken Sie. . . wir haben den Ameri¬
kaner John Galfey getroffen und . . . er hat uns erneut
einen Antrag gemacht. Da haben wir uns nun von
Herrn Eisenstein filmen lasten."

„Und . . . ?" Stärkste Spannung war in Hans Jor¬
dans Frage.

„Wir eignen uns nicht dazu, als Filmstare die W
zu beglücken."

Aus tiefstem Herzen heraus, mit strahlenden Äuget
sagte Teutschental. der neben Jordan stand: „Gott sei
Dank !"

Das kam so drollig heraus, daß alle lachen mußten.
„Seien Sie mir nicht böse!" bat Teutschental. „Aber

. . . ich kann nicht anders. Ich freue mich wirklich. daß
Sie bei uns bleiben."

Maria entgegnete einfach. Teutschental fest anblickend:
„Wir beide auch! Wir sind so mit den Werken verwach¬
sen und wollen es bleiben."

Ein mächtiger Gongschlag zitterte durch das Palais.
Es war der Ruf zur Tafel.
Oberst Hasfotsch war noch nicht anwesend. Hans

Jordan führte daher Maria zur Tafel , während Teut-
schental Carla den Arm bot.

*

Am Nachmittag fuhr die deutsche Delegation zu Fran
Olga Romanowski. . ,

Sie bewohnte die erste Etage des Grand-Hotels, da»
jetzt Amtsgebäude der Sowjets geworden war.

(Fortsetzung folgt.)
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Ktuttadxt. 9. Mai. (Fahrpreisermäßigung sür Krirgsbischädigtr.)-r-n ü« ' Fürsorge-Abteilung des Württ. Kriegrrbundes wird uns
Die Deutsche Retchsbahn-Gesellschast gewährt aus Antrag

Ä ^ « bandrs der Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen im
Ai,scheu Retchsirriegerbund»Kyffhäusec« vom I. Mat 1931 ab denaä-asbeschädigten eine 50 prozenttge Fahrpreisermäßchung bet allen
Äim die ausgesührt werden»zum Aussuchen der Beratungsstelle.
A von der amtlichen Kriegsdeschädigtensürsorgr oder von den im
Alcksausschuß der Kriegsbeschädigten- und Kriegshinterbliebenen-
m oraeo« tretenen Kclcgsbeschädigtenocrbände eingerichtet sind, inÄnv-lea-nheiten der Arbeits- und Berusssürsorge der Kriegsbeschad g-

Als Ausweis zur Erlangung der Fahrpreisermäßigung wird
iede einzelne Fahrt eine Bescheinigung der amtlichen FürsorgestelleU Kriegsbeschädigte nach vorgeschrtebenem Muster darüber verlangt,

»nL die Entsendung mit der Dienstbeschädigung zusammenhängt und
notwendig anerkannt worden ist. Außerdem mutz bet der Rück-

?»kki die Beratungsstelle bescheinigen, daß die Beratung des Kciegs-
Wädiaten stattgesunden hat. Mit der Ausdehnung der Fahrpreis-
«lmüniaung auf die Beratungsstellen der Kriegsbeschädigtenverbände>» die Vergünstigung für die bisher im Tarif vorgesehenen Becatungs-»-Nen der Gewerkschaften wegpefallen. In dem oben erwähnten
ii-Im Reichsarbeitsministerium bestehenden Reichsausschuß der Kriegs-^ «diäten- und Kriegerhinterbltebenensürsorge sind außer dem be-
, tz aenannten Kyfshäuserverband noch folgende Verbände vertreten:Reichsbund, der Reichsverband, der Zentraloerband. der Inter¬

zonale Bund, der Bund erblindeter Krieger und der Deutsche Offi-
^Stuttgart . 10. Mai. (Die Neckarkorreklion bewährt sich.) 2n
der Bauavreilung des Gemeinderats wurde von Baudirektvr Dr.
Maier mitgeteilt, daß sich bei dem letzten Hockwasser die Neckar-
Korrektion glänzend bewährt hat. Der Neckar hätte sogar um wci-i»e 2 Meter steigen können, ohne daß Ueberschwemmungen innerhalb
des korrigierten Gebiets zu befürchten gewesen wären. Der Nieder-
sÄaa der das Hochwasser verursachte, war übrigens jo ausgiebig,
daß er ein Zehntel besten betrug, was sonst während eines ganzen
Fohres an Regen niedergeht. ^ 'Stuttgart, 9. Mai. (Der neue Land,ageckommandeur.) Der
Staatspräsident hat, wie jetzt auch amtlich gemeldet wird, die erledigte
Stelle des Landjägerkommandeursmit der Amtsbezeichnung Land-
mgeroberst dem PolizeioderstleuinantSeeger beim Polizeipräsidium
Sluttaart übertragen. ^

Besigheim, 10. Mai. (Vom Zug ersaßt und getötet.) Mitten
jp die Schauer der Wasternöte hinein fiel Freitag früh die er
schlitternde Nachricht, daß am Bahndamm der Strecke Besigheim-
Bietigheim von Eisenbohnpersonaldie Leiche des BahnangestelltenM «t ausgesunden worden sei. Der Verewigte tat Aushilssdiensteau
Pollen 33: er war noch am Donnerstag eifrig an den Hilfsarbeitm
bei der Abwehr der Hochwassergefahr tätig. Als Todesursache wurde
ein Unfall in Ausübung des Dienstes festgestellt. Der Verstorbene
mußte beim Begehen einer Bahnstrecke von einem Zug ersaßt worden sein.Bückingen, OA. Heilbronn, 9. Mai. (Ein totes Kind in Bückingen
ongeschwemmt.) Heute früh wurde an einem Tor des Futzballsport-
pletzes die Leiche eines Kindes ausgesunden, die durch das Hochwasser
ongeschwemmt worden ist.

Heilbronn, 9. Mal. (Tagung.) Der Reichsverbanddes deutschenLlektro-Installateur-Gewerbes Landesverband Württemberg und Ba¬dene. V, Stuttgart hält seine diesjährige Hauptversammlung in
Heilbronn ab. Entsprechend der Not der Zeit wird die diesjährige
Tagung vorwiegend als Geschäststagung abgehaltcn. Die Tagung
umfaßt die Denreterversammlungund einen einfachen Begrützungs-
abend am Samstag den 30. Mat 1931, die Jahreshauptversammlung
und eine Einfahrt in das Salzbergwerk Kochendors am Sonntag
den 31. Mai 1931. Die Vorbereitungen für die Versammlung sind
im besten Gange und ist mit einem guten Besuch zu rechnen.

Rottweil, 9. Mai. (Zahlungseinstellung.) Das Bankhaus Julius
Adler hier hat gestern seine Zahlungen eingestellt und teilt mit, daß
es einen Bücherrevisor beauftragt habe, einen Vrrgleichsvorschlag aus
zuaibeiten.

Sitzung der Handelskammer Ealw
Calw, 9. Mai . Bor einigen Tagen fand aus dem Rathaus

in Frendeustadt unter dem Vorsitz des Herrn Direktor E.
Zamiwald in Calw die Sitzung der Handelskammer Ealw
statt. Aus deu mancherlei Beratungsgegeuständen , die der
Verhandlung zugrunde gelegt wurden, fei über folgende kurz
berichtet:

Die Umlage für 1930 konnte trotz des Rückgangs der
Gewcrbestenerkapitalicn im Bezirk auf der seitherigen Höhe
von 4 auf 1000 des Gewerbesteuerknpitals von 1930 gehaltenwerden.

Der Geschäftsführer berichtete über den neuen Entwurf
des Württ. Ansführnngsgesetzcs zum B .G.B . und anderen
Reichsgesctzcn. Ter Entwurf enthält eine ganze Reihe von
Gegenständen, die für die Wirtschaft von weittragender Be¬
deutung sind und nimmt in sich einen großen Teil von würt-
iembergisckien Gesetzen auf, die seither nicht im Ausführungs-
Metz gestanden haben. Es werden Einzelvorschläge gemacht,
die für die Verhältnisse auf dem Land von Wichtigkeit sind.

lieber bedeutsame Berkehrsfragen berichtete Herr Graf,
Dornstetten. Es wurde besonders eingehend der folgende Fall
besprochen: Die Reichsbahn berechnet auf Güter , die weiter
als Karlsruhe gehen, ständig den Tarif über die Nagoldbahn,
statt den kürzeren Weg und damit billigeren Tarif über die
Hurgtalbahn. Sie begründet diese Berechnung damit, daß die»mrgtalüahn eine Nebenbahn sei, die für den allgemeinen
Durchgangsverkehr nicht bestimmt und nicht geeignet sei. Nach¬
dem aber inzwischen festgestellt wurde, daß auf der Murgtal-
bayn mehr Güterzüge verkehren als auf der Bahn Freuden¬
stadt—Hochdorf und insbesondere, daß in letzter Zeit nach-
Mwicsen werden konnte, daß die Reichsbahn tatsächlich für
kvaren, die auf der Murgtalbahn befördert wurden, der teu¬
rere Tarif über die Nagoldbahn berechnet worden ist, wird die
Kammn trotz der seitherigen ablehnenden Haltung der Reichs¬
bahn die Sache nochmals ausgreifen und mit allem Nachdruck
aus die Unbilligkeit des seither von der Reichsbahn eingenom¬
menen Standpunktes Hinweisen.
v > allgemeinen Bericht über die großartigen Ausblicke,E we Zollgemeinschast Deutsch-Oesterreich für die Zukunft
ermöglich, folgte die Besprechung der Folgen dieser Zoll-
MMeinschaft gerade für unseren Bezirk. Es wurde darauf
Angewiesen: daß weitaus die meisten Industrien in unseremd"rrh die Zollgemeinschaft mit -Oesterreich auf das

A - bllroffcn würden, um nur an die Holz- und Sensen-WMrre zu denken. We Angelegenheit ist natürlich noch so
. Muh' daß üher Einzelheiten zu verhandeln zunächst

. "?^ gnch erscheint. Immerhin werden bezüglich der Tarif-
w Lohnpolitik gewisse Sicherheiten von vornherein verlangtworden müssen.

nächster Zeit wird beim Württ . Industrie - und Han-
Stuttgart erstmalig Prüfung der Bücherrevisoren

, Z"MU. Direktor Carl Schmidt, Calw, wird als Mitglied
i ^me>ein Prüfuugsausschuß entsandt . Dagegen steht die Kam-

Neueinrichtung von Wirtschaftsprüfern , das heißt ge-
sr?»?^ ^ ^ Evrrvvisoren mit staatlichem Stempel , wenig
Wwrä- gegenüber, da vor einer Ueberorganisation in derden vielen Erfahrungen seit dem Kriege nicht
genug gewarnt werden kann.
lickoün b.Aun murde die Tatsache besprochen, daß die öffent-""un Lasten, die ' " , - .

Die gegenwärtige Notlage des Holzhandels und der Säge¬
industrie wurde eingehend dargelegt und über die Schritte
berichtet, die in letzter Zeit zur Milderung der schlimmen Ent¬
wicklung getan worden find. Die Behandlungen waren ver¬traulicher Natur.

Zum Schluß befaßte sich die Kammer mit der Verhandlung
über das Gutachten zur Milderung der Arbeitslosigkeit, ins¬
besondere zur Frage der Arbeitszeit , wonach die Wochen¬
arbeitszeit gesetzlich aus 10 Stunden festgelegt und der gesamte
llcberstundenlohn an die Arbeitslosenversicherung abgeführt
werden soll. Der Arbeitgeberverband hat in einem ausführ-
ichen Gutachten die Nndurchsührbarkeit und die voraussichtlich

geringen Erfolge dieser Vorschläge nachgewiesen. Die Wirt¬
schaft wird sich mit allen Mitteln gegen neue Fesseln, die nur
die Lage erschweren, nicht bessern können, wehren.

50 Jahre württ . Landesverband
landwirtschaftlicher Genossenschaften

Stuttgart, 10. Mai . Der Württ. Landesverband taudwirt-
rhastlicher Genossenschaftenbegeht am Montag , 18. Mai , im
Festsaal der Liederhalle seine Ä>. Verbandsversammlung . Der
Landesverband umfaßt zurzeit insgesamt 2307 Genossenschaf¬
ten mit zusammen 304 700 Mitgliedern . Aus Anlaß des 50-
jährigcn Jubiläums ist aus der Feder des Vorstehers des
Landesverbands , Oberregierungsrat a. D. Baier , eine Denk¬
schrift erschienen, in der die Entwicklung des Württemberg.
Landesverbands von 1881 bis 1931 dargestellt wird. Das

chlußwort der Denkschrift enthält interessante Feststellungen:
Wenn eS dem landwirtschaftlichen Genossenschaftswesenauch
nicht gelungen ist, die Not von unseren ländlichen Gehöften
fcrnzuhalten und ihnen die Zukunft zu sichern, so kann ein
gerechtes Urteil doch nur dahin gehen, daß ohne daS Be¬
stehen des landwirtschaftlichen Genossenschaftswesensunsere
Landwirtschaft längst dem Drucke erlegen wäre, der auf ihr
lastet. Unserer in den Darlehenskassenvereinen und der Zen¬
tralkasse bestehenden Organisation des landwirtschaftlichen
Pcrsonalkredits wird die Anerkennung ihrer der heimischen
Landwirtschaft geleisteten Dienste nicht versagt werden können.
Als der Unterbau für das gesamte landw. ßlenossenschaftswesen
wird diese Kreditorganisation stets unentbehrlich sein. Neue
Wege werden zu begehen sein, um den Erzeugnissen der bäuer¬
lichen Wirtschaft die heutige notwendige Marktfähigkcit u. Ab¬
satzmöglichkeit zu schassen. Eine weitere Vergenossenschaftlichung
der bäuerlichen Landwirtschaft, als sic heute besteht, wird zu¬
gleich mit einer Verstärkung der Bindungen in Bezug der
Ablieferung der Erzeugnisse und ihrer Berwerrung Platz
greifen müssen. To sind an die genossenschaftliche Selbsthilfe
neue Ziele gesetzt.

20 Zahre Hotelbesitzerverein
Stuttgart , lO. Mai . Am Mittwoch, 0. Mai , fand das 20-siihrige Jubiläum des Hotelbesitzervercins Wiirttembcrg-

Hohenzollern e. B. in Stuttgart statt . Vormittags fanden sich
die Ausschnßmitglieder in Banzhafs Hotel Royal zu einer
Ausschußsitzungzusammen, in der die Tagesordnung der Ge
neralversammlung sowie die zur Zeit besonders in Verhand
lung stehenden Fragen durchgesprochenwurden. Um 2 Uhr
mittags fand die Generalversammlung im Hotel Marquardt
statt, die aus dem ganzen Lande besonders zahlreich besucht
war . Als Vertreter der Stadtverwaltung war Rechtsrat Dr
Waldmüller erschienen, die Handelskammer Stuttgart hatte ihr
Mitglied August Banzhaf mit ihrer Vertretung betraut . Der
Vereinsvorsitzende, Aug. Banzhaf , begrüßte die Erschienenen
herzlich und gab einen geschichtlichen Ueberblick über die ver¬
flossenen 20 Jahre . Er betonte dabei die großen Aufgaben, die
dem Verband in dieser Zeitspanne gestellt wurden und die der
Verein im Rahmen seiner Möglichkeiten auch stets gelöst habe.
Ter Syndikus des Vereins , Dr . Dessauer, erstattete einen ein-
stündigen Geschäftsbericht, in dem er vor allem auf die schwe¬
benden steuerrechtlichen und arüeitsrechtlichcn Fragen sowie
auf die Behandlung der Reklamewünscheder Mitglieder ein¬
gehend zu sprechen kam. Insbesondere wies Dr . Dessauer auch
auf die von der Vereinsleitung redigierte Sondernummer der
Zeitschrift „Das schöne Schwäbenland" hin, die der württ.
Hotellerie gewidmet ist, und die einen ausgezeichneten llcber-
blick über die derzeitigen Hotelverhältnisse in Württemberg
gibt. Paul Worner , Schloßgartenhotcl , Stuttgart , gab den
Kassenbericht bekannt, der einstimmig genehmigt wurde. Zum
Schluß hielt Professor Dr . Weitz, Direktor der Inneren Abtei¬
lung des Stadt . Krankenhauses in Cannstatt , einen Bortrag
über „Diätkost im Hotelgewerbe", in der der Referent in sach¬
licher Weise auf die Notwendigkeit der Verabreichung von
Diätkost für die mit den verschiedensten Krankheiten behafteten
Gäste zu sprechen kam. Aus der dem Vortrag sich anschließen¬
den Debatte war zu entnehmen, welch großes Interesse dieser
Vortrag gefunden hat, und es wurde einstimmig beschlossen,
diesen Vortrag allen deutschen Hotelbesitzern durch einen Son¬
derdruck zugänglich zu machen. Ter Vorsitzende schloß die
Versammlung nach 3^ Stunden mit Dankesworten an die
Erschienenen. Die Jubiläumstagung selbst wurde durch einen
wohlgelungenen Gesellschastsabend im Hotel Marquardt be¬
schlossen, wobei Hotelbesitzer Ernst Marquardt in einer aus¬
gezeichneten Rede dem Vereinsvorsitzenden A. Banzhaf , der die
Geschicke des Vereins seit seiner Gründung leitet , den wohl¬
verdienten Dank des Vereins zum Ausdruck brachte.

Brockhaus, der ein Angebot von A)000 Talern machte. Aber
schließlich kam doch mit Cotta , der die Forderung auf die
100 000 Taler sicherlich schweren Herzens erfüllte, ein Vertrag
zustande. Mit diesem Einkommen war Goethe Wohl der
reichste Dichter seiner Zeit. Vor ihm dürfte höchstens Voltaire
ähnliche Honorare bezogen haben.

Ein Abend im Kabarett la Fourmi, Paris . „Das Publi¬
kum ist eine Bestie", davon sind alle überzeugt , die jemals aus
einer Bühne oder einem Podium standen. Herr Gabriello in
Paris hat diese Eigenschaft des Publikums für eine besondere
Attraktion seines Kabaretts in Rechnung gesetzt. Er fordert
die Leute aus, die Bühne zu betreten, ein Liedchen zu singen,
ein Gedicht aufzusagen oder ihren Drang nach der Bühne
sonstwie zu betätigen. Zwölf Personen wirst er allabendlich
o dem Publikum zum Fräße vor. Hunderte sind vorgcmerkt.

Wer gefällt, soll eine Prämie von 10 bis 50 Franken erhalten,
wer nicht, den zieht eine Riesenhand mit einem Haken zurück
in daS Dunkel der Nnüerühmtheit . Herr Gabriello hat richtig
taxiert . Er kann sein Geld in der Tasche behalten. Das
Publikum ist mitleidlos, es schreit nach der Hand, die hinaus-
bcfördert, eS amüsiert sich köstlich auf Kosten der unbezahltenArtisten.

Gleichartige Zwillinge. Einen interessanten Beitrag zu
der Frage der gleichartigen Zwillinge liefern die beiden Söhne
John und Hopetoun des englischen Lords Linlithgow . Sie
sind in Eton , der bekannten Tchulanstakt für die englischen
Adelssöhne, erzogen worden und waren dort unzertrennlich,
wie es gleichartige Zwillinge zu sein pflegen. Sie sind in
Eton an demselben Tage eingetreten und verlassen die Aniracr
an demselben Tage, nachdem sie fast auf allen Erziehungs - und
Lerugcbieteu vollkommen gleiche Leistungen erreicht haben.
John war zunächst seinem Zwillingsbruder etwas voraus,
wurde aber bald von ihm eingeholt. Seitdem sind sich die
Zwillingsbrüder in ihren Leistungen vollständig gleich geblie¬
ben. Auch auf sportlichem Gebiet waren ihre Fähigkeiten und
Leistungen dieselben. Im Hoclstprung brachte es Hopetoun
aus 5 Fuß 3 Zoll, sein Bruder John aus 5 Fuß und 1 Zoll-
Es war dies die zweitbeste und drittbeste Leistung. Im Ge¬
sang sind die Stimmen der beiden Zwillingsbrüder nicht von
einander zu unterscheiden. Beide, gehen von Eton zur Uni¬
versität Oxford über.

Kostbares Lötmetall . Das Institut os Electro Enginee¬
ring in Newyork stellt Tilbcrlote mit einem Tilbcrgehalt von
10, ferner 30 und 50 Prozenr her. Je höher nun der Tilbcr¬
gehalt ist, umso leichter ist damit das Löten, da man weniger
Wärme benötigt. Die Tilberlötung soll also an die Stelle der
Bleilötung treten , da sic auch weitere Vorzüge besitzt. Man
rühmt ihr nämlich nach, daß sie fester und haltbarer als Blei¬
lötungen sei. Auch soll sie Wärmeeinflüssen besseren Wider¬
stand leisten.

Neueste Nachrichten.
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Vermischtes.
Goethes Honorare. Heute wird viel gesprochen über die

märchenhaft anmutenden Stargagen . Da gewinnen Nachrichten
über das Einkommen berühmter Männer aus früherer Zeit
besonderes Interesse . So werden jetzt die Honorare bekannt,
die Goethe für seine Werke erhielt. Goethes erster Verleger
War Cotta , mit dem er durch Friedrich von Schiller bekannt
wurde. Im Jahre 1805 verhandelte Goethe mit dem Verleger
Cotta über die Herausgabe seiner damals 12 Bände umfassen¬
den gesammelten Werke. Das Honorar betrug 10 000 sächsische
Reichstaler, Wofür Cota auch sämtliche Berlagsrcckstefür die
folgenden^sechs Jahre erhielt. 1815 wurde eine Neuauflage
von Goethes gesammelten Werken — die inzwischen aus 20
Bände angewachsen waren — veranstaltet, die Verlagsrechte
wurden gegen ein Honorar von 16 OM ReiüMalern wieder für
sechs Jahre an Cotta abgetreten. Wie viele Dichter und Ge¬
lehrte , war auch Goethe in finanziellen Drngen nicht sehr
bewandert, wenigstens geht ans überlieferten Aeußerungen
des Dichters zu seinen Freunden hervor , daß er mit den be¬
willigten Honoraren außerordentlich zufrieden war . Goethes
Sohn August hat diese Zufriedenheit freilich nicht geteilt, son¬
dern seinen Vater veranlaßt , höhere Honorarsorderungen zustellen. Im Jahre 1823, da Cotta den Wunsch nach einer Er¬
neuerung des Vertrags mit Goethe äußerte und eine Neuauf¬
lage der Werke - diesmal bereits 40 Bände -̂ veranstaltete,
forderte Goethe ein Honorar von 100000 Talern . In einem
Briese an einen Freynd , der die Verhandlungen mit Cotta
führte , schreibt der Dichter: „Mein Sohn und seine Ratgeber
glauben den Preis der zu überlassenden Ausgabe von vierzig
Bänden aüf 12 Jahre mit wenigstens 1MVOO Talern einsüstitzcn
zu müssen." — Diese Summe war für damalige Verhältnisse
so hoch, daß selbst der großzügige ,und vermögende VerlegerCotta die Verhandlungen abbrach. Goethe verhandelte nun
mit einer Reihe von deutschen Verlegern , darunter auch mit

Friedrichshafen, 10. Mai. Heute nachmittag 2,15 Uhr ist das
Luslschiff»Gras Zeppelin" unter Führung von Kapitän Lehmann mit
41 Passagieren an Bord zu einer Landungsfahrt nach Nürnberg ge¬
startet. Das Lustschiff wird gegen5 Uhr in Nürnberg eintrefsen und
nach Passagierwechseldie Rückfahrt antreten. Das Luftschiff wird
heute gegen8 Uhr abends zurückerwartet. Dem Start des Luftschiffes
sah eine große Menschenmenge zu und eine Kapelle spielte das Deutsch¬landlied.

Nürnberg, 10. Mai. „Gras Zeppelin" ist hier um 5.20 Uhr glatt
gelandet. Nack dem Passagierwechlel ist »Gras Zeppelin" um 18.10
Uhr zum Rückfluge nach Friedrichshofen gestartet und traf dort UM
20 2g Uhr bei einbrechender Dunkelheit ein.

München, 9. Mai. Die Reichsleitung der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei hat das neben dem Braunen Haus in der
Briennerstratze, dem Gebäude der Reichsparteileitung liegende Haus,
das frühere Drechsel-Palais. erworben. Wie verlautet, soll darin die8 -A,-Schule untergebracht werden.

Gelsenkirchen, 10. Mai. Das SporlflugzeugV 1489. das de« >
Luflfahrtverein Essen-Oberhausen gehört, stürzte am Sonntag nach¬
mittag auf dem Flugplatz Gelsenkirchen aus 50 Meter Höhe ab und
wurde vollständig zertrümmert. Der Pilot Erich Hilsmann aus Es¬
sen hat einen Wirbel- und Schädelbruch erlitten und schwebt in Le¬bensgefahr.

Hamm, 10. Mai. Bei einer Fuchsjagd verunglückten gestern vier
Kinder so schwer, daß zwei das Augenlicht verloren. Die Kinder hattenin einem Fuchsbau mehrere mit Sprengstoff gefüllte Flaschen gelegt,
und als diese nicht explodieren wollten, nachgesehen, um die Ursache
des Versagens festzustellen. Dabei explodierte eine Flasche und die
Kinder wurden durch den Luftdruck die Böschung himmtergeschleudert.wo sie schwerverletzt liegen blieben.

Lindach. 10. Mai. In der vergangenen Nacht wurde eine Kolonne
vom Roten Kreuz aus Taura. die mit Angehörigen in einem Last¬
kraftwagen aus dem Heimwege von Hästenbrand begriffen war. auseinem Graben beschossen. Ein jüngeres Mitglied der Kolonne namens
Martin Fleischer wurde durch Herzschutz getötet, ein anderes Mitglied
durch einen weiteren Schuß schwer verletzt. In dem Wagen befanden
sich auch die Eltern des Getöteten. Di« Chemnitzer Landrspolizei
nahm mehrere Verhaftungen vor. Bel einer Durchsuchung des kommu-
nistischen Turnerhetms wurden sieben geladene Revolver beschlagnahmt.
Der Täter konnte noch nicht ermittelt werden. Wie die Polizei ver¬mutet. hat der Täter geglaubt, daß es sich bei den Insassen des
Kraftwagens um Teilnehmer an dem Sportfest der Nationalsozialisten,das in Ltndach stattgefunden hat, handelte.

Berlin, 9. Mat. Bei der Krankenkasse der Freien Schlächter-
innung Charlottenburg sind von der Krtmlnalpollzet Unterschlagungenin Höhe von 72000 RM. ausgedeckt worden. Der Geschästsfiihrer.
der 37jährigeH. Billerbeck, wurde verhaftet und hat ein Geständnisabgelegt.

Berlin, 9 Mai. Die Vortage über die Auslösung des preußischen
Landtages wird, wie man in Landtagskrelsen annlmmt, voraussichtlich
Ende Juni ?m Plenum des Landtages zur Beratung gestellt werde?Man rechnet damit, daß für den Volksentscheid selbst einer der ersten
beiden Sonntage im August, der2. oder9. August, festgesetzt werdenwird.

Madrid, 8. Mai. Nach einer Meldung aus El Ferrol hat die
Besatzung des Kreuzers»Iaime, " wegen der schlechten Beschaffenheit
der Speisen gemeutm. Die Matrosen begaben sich in,geschloffenemZuge vor das Gebäude der republikanischen Behörde, denn Letter
den̂ Matrose« versprachen, ihre Klagen an die Regierung wrttrr-

Rangun. 9. Mal. Der Sondergertchtshofvon Pyapons hat indem Prozeß gegen die an dem Aufstand«m Bezirk von Tdarawaddo
Btt-iW --' folgendes Urteil g.Mt : IS Rebellen werden zumL
sreigespröchen lebenslänglicher Depottatton. 24 Angeklagte werden

Politische Schlägerei
r b tuttgart,  Ist Mai. Bom Polizei-Präsidium Stuttgart

Ard mitgeteilt: Am Sonntag früh ILO Uhr ist es an der EckeBäheimstraße unst Böhermsreuteweg zu einer Schliigerri zwischen
einem Nationalsozialistenund Anhänger« der Kommunistischen
Partei gekommen.̂ Im Verlaufe der Schlägerei gab der Natto-
nalsozialist eine« scharfen Schuß ab. durch den ein Kommunist gr-

uw An ünbeteistgrev am Oberschenkel verletzt wurde. Der
Unbeteiligte und der Nationalsozialistliegen tm Krankenhaus,
letzterer mit schweren Schlag- und Stichwunden. Festgenömmen
wurden insgesamt sieden Personen» von denen inzwischen wieoer
zwei entlassen worden sind. Kriminalpolizeiliche Ermittlungen findnoch tm Gang.

Schweres Flugzeugunglück in Karlsruhe
Auf dem Karlsruher Flugplatz ereignete sich am Samstag

abercM>47 >1lhr ein schweres Flugzeugunglück. Das dem Ba¬
disch-Pfälzischen Lustfahrtverein gehörige Flugzeug „Brigant ",
das erst vor kurzem seine feierliche Taufe erhalten hat, kam



von einem Uebungsfluye zurück und schickte sich in der Richtung
Flugzeughalle. 300 Meter von dieser entsernt, zur Landung
an. Das Flugzeug wurde geführt von dem erfahrenen Kriegs¬
chiloten Ritscherle. Ms Begleiter befand sich im Flugzeug
Flugschüler Grittmann aus Malsch.

Kurz vor der Landung des Flugzeugs startete Professor
Steidinger , der Dozent für Luftfahrtwesen an der Teckmischen
Hochschule, mit dem Fluglehrer Gruber , zu einem Rundflug
mit einem neuen, der akademischen Fliegergruchpe gehörenden
Kleinflugzeug. In etwa -20 Meter Höhe kam es zu einem Zu¬
sammenstoß der beiden Flugzeuge, so daß beide abstürzten.
In etwa 100 Meter Abstand stürzten die Flugzeuge auf den
Boden auf. Trotz der verhältnismäßig geringen Höhe war der
Aufprall so stark, daß beide Flugzeuge total zertrümmert wur¬
den Die Insassen beider Flugzeuge sind schwer verletzt. Der
Passagier Grittmann mutzte aus den Trümmern des „Bri¬
gant" herausgesägt werden.

lieber das folgenschwere Flugzeugunglück, von dem die
Karlsruher Sportfliegerei betroffen wurde, erfahren wir noch
folgende Einzelheiten:

Die Schulflugzeuge der beiden Vereine, der Akademischen
Fliegergruppe Karlsruhe und des Badisch-Pälzischen Luft¬
fahrtvereins Karlsruhe , der erst vor kurzem seine Vereins¬
fliegerschule eröffnet hatte, waren am Samstag mehrfach zu
UebuugSflügen aufgestiegen. Das Unglück ereignete sich gegen
X-7 Uhr abends, als das eine Schulflugzeug von der Akade¬
mischen Fliegergruppe gestartet war und das Schulflugzeug
des Badisch-Pfälzischen Luftfahrtvereins zur Landung ansetzte.
Das landende Flugzeug streifte das gestartete Flugzeug und
unter großem Krach stürzten die beiden Flugzeuge zum Ent¬
setzen der zahlreichen Zuschauer auf dem Flugplatz ab. Nur
unter vielen Mühen konnten die Verunglückten aus den Trüm¬
mern gezogen werden. Die vier Schwerverletzten wurden so¬
fort nach dem städt. Krankenhaus verbracht, wv Prof . Steidin¬
ger bald nach seiner Einlieferung seinen schweren Verletzungen
erlag . Der Flugzeugschüler Grittmann aus Malsch ist eben¬
falls lebensgefährlich verletzt. Er trug einen Schädelbasisbruch,
einen Oberschenkelbruchund einen Unterschenkelbruchrechts
davon. Mit leichteren Verletzungen kamen die beiden Führer
der Flugzeuge davon.

Großer Auwmobilschmuggel aufgedeüt
Tie Berliner Kriminalpolizei hat am Freitag ans Grund

«mfangreichen, von der Berliner Zollfahndungsstelle zusam¬
mengetragenenMaterials den Sekretär des Automobilclubs
von Deutschland (nicht -M ^L-), Beulich, wegen Zollhinter¬
ziehung und Urkundenfälschung verhaftet. Der Verhaftete ist
in vollem Umfang geständig.

Beulich hatte als Sekretär des Automobilelübs von
Deutschland eine ganz besondere Vertrauensstellung , und zu
seinen Obliegenheiten gehörte auch die Ausfertigung der Car-
nets für vom Ausland hereinkommende neue Automobile.
Diese Carnets sind erweiterte Triptyks , auf Grund deren
vom Ausland nach Deutschland kommende neue Kraftwagen
nicht verzollt zu werden brauchen, wenn sie Deutschland inner¬
halb eines Jahres wieder verlassen. In letzter Zeit war es
jedoch den Behörden aufgefallen, daß zahlreiche Ausgangs¬
bescheinigungen auftauchen, in erster Linie für wertvolle Auto¬
mobile amerikanischen Ursprungs . Tie Bescheinigungen waren
durchweg von einer kleinen Zollübergangsstelle an der säch¬
sisch-böhmischen Grenze ausgestellt. Nach Ausweis dieser Aus-

gangssck-eine hatten die darauf vermerkten Wagen Deutschland
bereits wieder verlaßen . Die zuständigen Behörden stellten
dann aber fest, daß die Wagen in Berlin geblieben und einer
Automobilgesellschaft zugeschoben worden waren, die sie dann
weiterverkanfte. Die Carnets sind in allen diesen Fällen von
Sekretär Beulich ausgestellt gewesen, der die Unterschriften
dazu überdies noch gefälscht hat. Er hatte einem ihm bekann¬
ten niederen Zollbeamten an der sächsiichen Grenze die von
ihm ausgefertigten Ausgangsbescheinigungen geschickt, die die¬
ser mit dem Stempel seines Zollamts und mit seiner Unter¬
schrift versah und dann an Beulich zurücksandte. Die in den
Ausgangsbescheinigungen angeführten Wagen gelten danach
als bereits wieder im Ausland befindlich, wurden aber, wie
gesagt, in Wirklichkeit in Berlin weiterverkauft.

Ta es sich um hochwertige amerikanische Wagen handelte,
betrug der hinterzogene Zoll in jedem einzelnen Fall 1500 Mk.
Diese Summe wurde zwischen Beulich und der betr . Berliner
Automobilgesellschaftgeteilt. Ob der sächsische Zollbeamte Be¬
stechungsgelder erhalten hat, steht noch nicht fest. Er ist vor¬
läufig vom Dienst suspendiert.

Wegener verloren?
Der Führer der Deutschen Grönlandexpeditionseit November

verschollen
Berlin, !>. Mai . Von der Hilfsexpedition Dr. Weiten

und Holzapfel, die am 23. April zur Reise nach dem Innern
Grönlands gestartet sind, um nach Wegener zu suchen, ist laut
B . Pr ., heute folgende Radiomeldung eingetroffen:

„Station „Eismitte" der Grünlandexpedition, den 8. Mai.
Propellerschlittenund Hundeschlitten erreichten gestern „Eis¬
mitte", fanden Georgi, Loewe, Sorge wohlbehalten. Wegener
und Grönländer Rasmus reisten am 1. November ab „Eis-
mittr" nach Westen, sind seitdem verschollen. Ausführliche
Nachrichtenfolgen von Wcststation. Weiten."

Aus der obenstehcnden Meldung der Hilfsexpedition geht
hervor , daß der Expeditionsführer Prof . Dr . Alfred Wegener
im Oktober die Zentralstation , in der sich Dr . Georgi und Dr.
Sorge aufhieltcn, erreicht hat und programmäßig seinen Ka¬
meraden den noch fehlenden Wintervorrat und einige wissen¬
schaftliche Instrumente , die er mit sich führte , bringen konnte.
Allem Anschein nach hat Wegener dann in der Sorge um rei¬
bungslose Durchführung des wissenschaftlichen Programms der
Expedition versucht, mit dem Grönländer Rasmus die Wcst¬
station wieder zu erreichen. Ta er dort nicht angekommen ist
und auch jetzt von der Hilfsexpedition nicht aufgefunden wurde,
muß damit gerechnet werden, daß Wegener und Rasmus dem
Weißen Tod zum Opfer gefallen sind. Jedenfalls zeigt es sich
schon jetzt, daß alle Hilfsmaßnahmen , die von der Hauptgruppe
der Expedition bereits im November getroffen worden sind
und alle Maßnahmen der „Notgemeinschaft der Deutschen
Wissenschaft", die ja seit Monaten alles versucht hat, um der
Expedition die erforderliche Hilfe zu bringen , richtig berechnet
gewesen sind. Falls Wegener sich auf seiner Rückreise von der
Zentralstation verirrt hat , hätte man ihm im Herbst schon
keine Hilfe mehr bringen können.

Deutscher Dampfer gesunken
Kopenhagen, 10. Mai . Bei starkem Nebel ist in der Nacht

auf Samstag um 3 Uhr südlich von Gjedser der Hamburger-
Dampfer „Hugo Stinnes V" nach einem Zusammenstoß mit

dem engtischen Dampfer „Pacific" untergegangen , lieber da»
Unglück liegen folgende Einzelheiten vor:

Der englisäte Dampfer „Pacific " war auf der Reise nach
Danzig , als er den deutschen Dampfer „Hugo Stinnes y"
rammte . Der „Hugo Stinnes " kenterte nach dem Zusammen¬
stoß und sank. Die Mannschaft konnte jedoch noch „> ^
Rettungsboote gelangen. Der Engländer bekam ebenfalls ein
großes Leck und starke Schlagseite, so daß es im ersten Augen¬
blick aussah, als ob auch dieses Schiff untergehen würde, wes¬
halb die englische Mannschaft sofort in die Boote ging und
von der Unglücksstelle fortruderte . Von Gjedser eilte der
dänische Rettungsdampfer „Aegir" zur Unglücksstelle. Tie
Rettungsstation von Gjedser hofft, den englischen Dampfer m
retten . „Aegir" will versuchen, „Pacific" auf Grund zu setzen
um dann das Leck zu dichten.

Sportecke.
Fußball . Vorrunde um die deutsche Fußballmeisterschaft

In Leipzig: Sp .Vgg. Leipzig — Sp .Vgg. Fürth 0:3, in Kö¬
nigsberg : V. f. B . Königsberg — Dresdener Sckortklub 1:8, in
Beuthen : Beuthen 08 — Hamburger Sportverein 0:2 in
Berlin : Tennis -Borussia Berlin — V. f. B . Liegnitz 5:0, in
Dortmund : V. f. G . Bielefeld — Hertha Berliner Sportklub
2:5, in Kiel : Holstein Kiel — Prussta Samland 3:2.

Entscheidungsspiel um die dritte süddeutsche Vertrcterstelle:
18cX> München — Phönix Ludwigshafen in Mannheim 3:i
(trotz Verlängerung ).

Runde der Meister : Union Bückingen - Bayern Mün¬
chen 3:1, Eintracht Frankfurt — Wormatia Worms 2:l, F.C,
Pirmasens — Sp .V. Waldhof 2:2. Eintracht Frankfurt ist nun
zweiter süddeutscher Vertreter in den Spielen um die deutsche
Meisterschaft geworden.

Runde der Zweiten und Dritten : Abt . Südost : F.V. Ra¬
statt — Stuttgarter Kickers2:5.

Um den Aufstieg zur Bezirksliga : Gruppe Württemberg:
Sp .V. Feuerbach — Sp .Vgg. Mühlacker 2:2. — Gruppe An¬
den: F.C. Singen — F.C. Rheinfelden 1:5, FC Mühlburg —
F.V. Ofsenburg 2:1.

Kreisliga : Kreis Enz -Neckar: F.C. Büchenbronn — FH.
Niefern 3:5, Sp .V. Nagold — Sportklub Pforzheim 2:3, FH.
Neuenbürg — Calw 1:2. Das Aufstiegsspiel der beiden z-
Meister lockte eine ansehnliche Zuschauerzahl auf den Ncuen-
bürger Sportplatz . Es mögen gut 500 gewesen sein, die ein
schnelles und temperamentvolles Spiel zu sehen bekamen, dü
stets in den Grenzen des Erlaubten von statten ging und hoch¬
gespannte Momente vor beiden Toren zeitigte. Calws Mann¬
schaft hatte die besseren Nerven und dies brachte den Sieg, und
auch die größere Ausdauer war auf Seiten des Siegers , denn
20 Minutn vor Schluß ließ die Platzclf bedenklich nach, und
in dieser Zeitspanne fiel auch der Siegestreffer für die Gäste.
Der Schiedsrichter war gut. Jugend Neuenbürg — Jugend
Höfen 2:1, Neuenbürg II — Calw II 1:1-

Privatspiele : Rotweiß -Frankfurt - - 1. F.C. Pforzheim
1:3, F .V. Backnang — 1. F.C. Birkenfeld 1:1, Normania
Gmünd — 1. F .C. Birkenfeld 1:2, Sp .Vgg. Dillweißenstein-
Phönix Würm 1:3, F .C. Calmbach — Germania Brötzingen
(Res.) 3:0, F .C. Schwann - F .V. Wildbad 6:2. M.
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Fkokltung k - » suis
Montag schlägt der Circuskönig jeden Rekord,
damit auch der Aermste ihn besuchen kann! Es
kann zur 3 Uhr-Nachmittag-Borstellung(volles

Abendprogramm!)

jselos Uinä umsonst
kommen, das sich in Begleitung eines Erwachsenen
mit Nachmittagskarte befindet! Trotzdem auch
heute halbe Nachmittagspreise für Erwachsene, also
für 25 Pfennige schon die Möglichkeit zu einem

Besuch für Erwachsenen mit Kind!
Zur 8 Uhr-Abend-Vorstellung hat

Zutritt, die sich in Begleitung eines Herrn mit
gelöster Bollkarte befindet!

Morgen Dienstag vormittag ist das Gastspiel
unwiderruflich beendet!

Eigener Autopark, Motor- und Fahrradwache
am Circus.

aiarrn -riaeur
Telefon Nr . 3883

Stadtvorverkauf: Zigarrenhaus Walz, Marktplatz,Tel. 3108.

Pforzheim—Mehplatz
0ru «kss «l>sn
2U OriAinsIpreioen kür amtlicben, Zescbüttlicben uncl privaten
veckark übernimmt kür

kiMMil Wil vmgedWg
mein ^ § ent:

tlsrr Lettumsettsr,
woselbst aucb vruckmusler  rur llinsicbt aukliexen.

k.Mosb 'scbo Lucttcirucllersi

sus uossrsm ttsuss gibt üinsri dis Ss ^-LIir
kür guis tzusütüt , für guts psötomi und
Vsrsidsitung uncl dsm dsr Vi/iriscstisttslsgs
skiispcsotisndsn Preis . Unsere Preise kür
guie si/Isntel beginnen scbon mii IM . 12 .-

in V/olle und Ssids kür jeden ^ wsek finden
Sie in nicbt ?u üdsrtrsttsnder /^uswetil in
modernsten porrnsn und eilen Stotterten.
Mr tübrsn Kleider von IV!K. S.50 bis ru
den elsgentsstsn si/Iodelien.

Oes groke Spsrielbeus tür Oemsnkontsktion

Oberamtsstadt Neuenbürg.Stadtrats-Sitzung
am Dienstag den 12.Mai.

nachm. 6 '/s Uhr.
Tagesordnung:

1. Bausachen und Hochwasser¬
schäden.

2. Rechnungssachen.
3. Sonstiges.

Bürgermeister Knödel.

Mchm-».Tm»
Breuichch.

je ca. 30 Rm., auch im Walde,
sucht zu krausen.

Aeußerste Angebote gegen
bar unter Nr. 105 an dir
Enztäler-Geschäftsstelle.

kxistsnr
Generalvertreter

als dortiger Bezirksleiter
gef. hoh. Verd. Ort u. Berus
gl. (kostenlose Anleitung)

Kahmann und Müller
Hilden Rhld. 50. <

Grotzherzogl. Forstamt Kaltenbronn
in Gernsbachi. M.

verkauft freihä big aus Kaltenbronner Waldungen

Fichten-Lang-Nutzholz
1288 Festmeter

(dabei wenige Forlen und Tannen) u. zw. Stämme: Fm.:
7 I., 30 II., 146 III., 506 VI. Klasse. Abschnitte: Fm.: 599
I.—V. Klasse. Angebote bis spätestens 23. Mai 1931 an
das Großh. Forstamt. Losverzeichnis und Angebotssormular
durch das Gr. Forstamt(Tel. Gernsbach 30).

Birkenfeld, den 11. Mai 1931.
Danksagung.

Für die Beweise herzlicher Teilnahme beim
Heimgang unserer lieben Entschlafenen

Mchelmine Ehmger
sagen wir allen herzlichen Dank. Besonders
danken wir den Krankenschwestern für die auf¬
opfernde Pflege, allen denen, welche sie wäh¬
rend ihrer Krankheit besuchten und erfreuten
und für die vielen Kranzspenden.

Die trauernde « Hinterbliebene « .

Birkenfeld, den 11. Mai 1931.
Danksagung.

Für die überaus herzliche Teilnahme, die
uns beim Heimgange meiner lieben, unvergeß¬
lichen Gattin, unserer guten Mutter

Katharine Noch
entgegengebracht wurden, sprechen wir unseren
innigsten Dank aus. Insbesondere danken wir
den Krankenschwestern für die liebevolle Pflege
und allen denen, die sie zur letzten Ruhestätte
begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Johannes Roth.

Neue Sommer-Fahrpläne
für Württemberg und Hohenzollern

— Preis 60 Pfennig—
sind eingetroffen in der

C. Meeh'schen Buchhandlung. Neuenbürg
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